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Berufsfachschule Sozialassistentin/Sozialassistent  – Sozialpädagogik – 

Fach: 
Berufsrolle und Konzeption 
Lernsituation:      Familie, Tagespflege, Krippe - Unterschiedliche Formen           der Kinderbetreuung beurteilen
Zeitrichtwert:        ca. 8 Unterrichtstunden


 
Lernvoraussetzungen: 

Die Schülerinnen und Schüler BFS Sozialassistentin/Sozialassistent haben im ersten Ausbildungsjahr grundlegende Kenntnisse zu Bedürfnissen von Kindern sowie von Strukturen und Aufgaben in unterschiedlichen sozialpädagogischen Einrichtungen gewonnen und erste eigene Erfahrung in der Erziehung und Betreuung von Kindern in verschiedenen Altersstufen gemacht.

Beschreibung der beruflichen Ausgangssituation: 
Eine Schülerin der Klasse bringt folgenden Bericht der Zeitung Eltern mit in den Unterricht: 

Kinderbetreuung    -    Unverhofft kommt oft

aus: Eltern vom 28. 04. 2008

Yvonne und René Schaumburg mit Lennard (20 Monate)

Gerade als ihr Sohn vier Monate alt war, kamen Yvonne und René Schaumburg in eine schwierige Situation: Die einzige Kinderkrippe in ihrer Umgebung bot ihnen einen der heiß begehrten Plätze an. Schon im kommenden Monat sollte die Eingewöhnung beginnen. "Im ersten Moment habe ich mich sehr gefreut. Das war wie ein Sechser im Lotto!" sagt Yvonne. "Aber genau eine Sekunde danach dachte ich: Ich kann doch mein Baby nicht einfach abgeben. Wir hatten Lennard gerade erst bekommen und uns an ihn gewöhnt." 

Auch sie wollte ursprünglich das komplette erste Lebensjahr ihres Kindes hautnah in Elternzeit miterleben. "Allerdings war mir auch klar, dass der Wiedereinstieg in den Job nach einem ganzen Jahr Pause sehr schwer werden würde. In meinem Beruf als Steuerfachwirtin ist es fatal, so lange Zeit nicht auf dem Laufenden zu sein. Das Steuerrecht ist wechselhaft." Dazu kam das Problem, mit dem wohl fast jedes Elternpaar zu kämpfen hat: das Geld. "Wir sind weder in den Eltern- noch in den Erziehungsgeld-Topf gefallen. Zwölf Monate mit nur einem Gehalt sind damit fast unmöglich. Wer kann sich das schon leisten?" 

Ihr Mann René weiß noch, wie sie versucht haben sich einzureden, dass es für den Kleinen vielleicht besser ist, früh mit anderen Kindern in Kontakt zu kommen. Schließlich bot die Kinderkrippe der Familie als Kompromiss einen anderen Platz an, wenn Lennard sieben Monate alt würde. Auch wenn das immer noch nicht ihrem ursprünglichen Plan entsprach, nahmen die beiden den Krippenplatz an. Nach so viel Entgegenkommen hätten sie bei einer Absage damit rechnen müssen, nie wieder dieses Glück zu haben. Wahrscheinlich war letztendlich genau das der ausschlaggebende Punkt. 

"Es tat mit sehr weh, mein Kind so früh wegzugeben." Für Yvonne, die sieben Monate lang 24 Stunden mit Lennard verbracht hatte, war die Umstellung schwierig. "Die Eingewöhnungszeit machte keinen Spaß. Ich habe viel geweint und bin manchmal länger im Elternzimmer geblieben als nötig. Aber ich konnte auch beobachten, wie es ihm gefiel, dass andere Kinder um ihn herumtobten." Die Fremdelphase wurde quasi umschifft, der kleine Lennard hatte von Anfang an kaum Berührungsängste mit seinen Spielkameraden und den Erzieherinnen. Einen Monat später begann für alle drei schon der Alltag. Yvonne ging mit Herzklopfen in ihre Arbeit zurück. Heute sagt sie: "Ich war aber auch froh, wieder mit Fachkollegen reden zu können. Und Lennard konnte mit Kindern spielen. Das passte doch prima!" Morgens bringt nun Papa René den Sohn in die Krippe, nachmittags kommt Mama zum Abholen. "Wenn wir morgens ins Spielzimmer kommen, ist Lennard ganz aufgeregt und streckt den anderen Kindern die Arme entgegen. Man merkt, er will dorthin und es macht ihm auch Spaß." erklärt René. Man sieht allen Dreien an, dass die Entscheidung für sie die richtige war. 

Haben sie es je bereut? Yvonne sagt: "Nein, eigentlich nie. Höchstens als Lennard sich nach knapp zwei Wochen eine leichte Bronchitis eingefangen hatte. Da fragte ich mich schon, ob das auch alles richtig ist, was wir hier machen." Lennard kam zwei Monate zu früh zur Welt. Deshalb profitiert er ganz besonders vom Umgang mit den anderen Kindern, das sehen auch die Erzieherinnen. So holt er sich ein Spielzeug, das ihm weggenommen wurde, mittlerweile einfach wieder zurück, statt die Ungerechtigkeit der Welt zu beweinen, wie früher. 

Die Frage von Jacob an die Lehrkraft und die Klasse: „Ist das nicht viel zu früh und vielleicht schädlich, ein Kind in die Krippe zu geben, aber welche anderen Möglichkeiten haben Eltern in einer solchen Situation?“

„Ich finde das unmöglich!“, wirft Janina spontan ein, „Das sind doch Rabenmütter, die ihr Kind so früh weggeben.“

„Du spinnst ja“, entgegnet Bettina empört, „In manchen Familien ist es für die Kinder doch schlimmer als in der Krippe…!“
„Es muss ja auch nicht Krippe sein“, schlägt Inga vor, „ich würde mein Kind höchstens zu einer Tagesmutter geben.“
Weggeben ist weggeben, erwidert Janina, ein Kind gehört zur Mutter, wenn es so klein ist.

Aufgaben:

· Der Entscheidung für eine „richtige“ Form der Betreuung von Kindern unter Drei löst nicht nur bei den betroffenen Eltern, sondern auch z. B.  bei Verwandten oder bei          pädagogischen Fachkräften ganz unterschiedliche Meinungen und Gefühle aus.               Überlegen Sie, welche Gefühle und Meinungen Sie zu diesem Thema haben,                       Vergleichen Sie diese Meinungen und Gefühle in der Klasse.
· Vergleichen Sie die möglichen fördernden und möglichen hemmenden Bedingungen für die Betreuung von Kindern unter drei Jahren, z.B. in 
· Familien

· Krippen

· Tagespflegestellen
· Versetzen Sie sich in die Lage von Eltern und analysieren Sie, welche Bedeutung die Entscheidung zur Kleinkindbetreuung für Sie als Eltern hätte - was Sie sich z.B. davon erhoffen und welche Befürchtungen Sie haben würden. 

Zielsetzungen der Lernsituation:

Fachkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· unterscheiden verschiedene Formen der Kinderbetreuung für unter Dreijährige und beschreiben deren mögliche Vor- und Nachteile, 

· erkennen die Entscheidungsschwierigkeit betroffener Eltern und respektieren deren persönliche Entscheidung,
· vergleichen  Betreuungsangebote und beurteilen deren Chancen und Grenzen.
 Methoden-/Lernkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· planen ihr Handeln und recherchieren selbstständig Fachinhalte,
· dokumentieren und präsentieren ihre Ergebnisse in der Klasse, 
· gehen auf Fragen und Kritik inhaltlich angemessen ein,
· führen anhand eines Gesprächsleitfadens ein problemzentriertes Interview durch,
· reflektieren und evaluieren eigene Arbeitsprozesse.
Human-/Sozialkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

· reflektieren eigene Einstellungen gegenüber Kindern unter Drei und gegenüber den Ent-scheidungen von Eltern in Bezug auf die Wahl der Betreuung, 

· bringen sich in den Lern- und Arbeitsprozess mit eigenen Vorstellungen und Argumenten ein,
· treffen eigenständig und zielorientiert Entscheidungen und organisieren die Arbeit in den Gruppen kooperativ,
· diskutieren aufgabenbezogen und kritisieren Ergebnisse von anderen Gruppen sachlich und konstruktiv,
· berücksichtigen Gesprächsregeln und einen respektvollen Umgang mit Eltern.
	mögliche Handlungsphasen der Lerngruppe
	Methoden, Medien

	Information
Planung
(ca. 2Std.)


	· Eigene Einstellungen zur Thematik einbringen
· Sich mit unterschiedlichen Haltungen und Einstellungen auseinander setzen 

· Grobplanung  der Lernschritte 
 
	· Berufliche Ausgangssituation als Ausgangspunkt zur Heranführung an die Problematik nutzen

· Kartenabfrage
· „Stellung“ beziehen                  (s. Anlage 1) 

	Durchführung
(ca. 2 Std.)
	· Vergleich der drei Betreuungsformen
·  Möglichkeiten und Grenzen erkennen
	· Gruppenarbeit                    Anweisung und Fachtext (s. Anlage 2)

	Präsentation
Vertiefung
 ( ca. 2 Std.)
	· Präsentation der Gruppenarbeit
· Die Sicht der Eltern besser verstehen

	· Gruppenarbeit 
· Standbildarbeit                    (s. Anlage 3)

	Vertiefung           Evaluation/ Reflexion

( ca.2 Std.)
	· Einführung in problemzentriertes Interview
· Erläuterung des Arbeitsauftrages

· Reflexion der eigenen Lernerfahrungen
· Beurteilung der Leistung


	· Lehrervortrag /Klassen-gespräch/Übung
· Lehrerunterstützung

· Leistungsbewertung           (s. Anlage 4)


Methodische Hinweise / Materialien:

Die Aufgabe der Lehrkraft bei der Bearbeitung dieser Lernsituation liegt vor allem in einer fachlich fundierten Lenkung und Unterstützung in der Analysephase sowie einer strukturierten Begleitung in den Gruppenarbeitsphasen, z.B. bei der Standbildübung.
Dabei kommt es u. a. darauf an, die Situationsbeschreibung als Einstieg in die Lernsituation zu nutzen und gezielte methodische Hilfen und Übungsmöglichkeiten insbesondere auch für die Gespräche mit den Eltern zu geben.  
Lernkontrolle  / Leistungsbewertung:

Neben der üblichen Bewertung der aktiven mündlichen und sonstigen Mitarbeit in den verschiedenen Arbeitsphasen bietet sich für die Lernsituation ein schriftlicher Leistungsnachweis in Form einer Hausarbeit (s. Anlage 4) an. Die Anforderungen an diesen Leistungsnachweis sind Gegenstand der letzten Phase der Lernsituation und tragen zur Kompetenzerweiterung der Schülerinnen und Schüler bei. 
Anlage 1 
Ausgehend von der beruflichen Handlungssituation, die verteilt und gemeinsam gelesen wird,  soll in einem ersten Schritt jede Schülerin/jeder Schüler seine eigenen Gefühle und Meinungen zur Betreuung unter Drei mit Stichworten auf eine Karte schreiben. Die Karten werden im Stuhlkreis vorgelesen (nicht kommentiert) und (mit Namen versehen) von der Lehrkraft eingesammelt. (Hinweis geben, dass die Karten zum Schluss der Einheit noch einmal gebraucht werden, um mögliche Einstellungsveränderungen zu prüfen.)
Anschließend  wird in der Stuhlkreismitte ein DinA3 Blatt FAMILIE und in einigen Metern Abstand dazu rechts und links je ein DinA3 Blatt KRIPPE und TAGESPFLEGESTELLE  gelegt.

Übung „Stellung beziehen“ 1.Teil - Aufforderung an die Schülerinnen und Schüler:           „Versetzen Sie sich noch einmal gedanklich in die in die Lage von Lennards Eltern und entscheiden Sie für sich, welche der drei Betreuungsformen Ihnen am nächsten liegen würde und welche kaum oder gar nicht in Betracht käme. Stellen Sie sich entsprechend nah oder weit zu den entsprechenden Blättern.“

(Wenn  alle Schülerinnen und Schüler ihren Platz gefunden haben, sollte die Lehrkraft herumgehen und von einigen eine kurze Erklärung/Begründung einholen.)

2. Teil – „Stellen Sie sich jetzt vor, Sie selbst oder Ihre Freundin würde im Verlauf der Ausbildung schwanger, Ihre Eltern können die Betreuung des Babys nicht übernehmen und Sie müssten sich für eine Betreuungsmöglichkeit außerhalb der Familie entscheiden, um die Ausbildung beenden zu können oder Sie müssten sich selbst um das Kind kümmern und die Ausbildung abbrechen bzw. unterbrechen. Stellen Sie sich jetzt entsprechend nah oder weit zu den Blättern/Möglichkeiten, die für Sie in Frage kommen.“    

(Wenn  alle Schülerinnen und Schüler ihren Platz gefunden haben, sollte die Lehrkraft herumgehen und von einigen eine kurze Erklärung/Begründung, ggf. auch für den Platzwechsel einholen.)

Die Übung kann ggf. noch durch andere Konstellationen erweitert werden - wichtig ist eine anschließende Gesprächsrunde im Plenum, in der die Lehrkraft unterschiedliche Sichtweisen herausarbeitet und modellhaft eine differenzierte, wertschätzende Haltung vorlebt, die gegensätzliche Entscheidungen und Haltungen erläutert und soweit es vertretbar ist auch akzeptiert.     
Zum Schluss der Gesprächsrunde wird der geplante Ablauf der Lernsituation (Folie Handlungsphasen) erläutert, um die Schülerinnen und Schüler auf die Phasen der Lernsituation einzustimmen und die Leistungsanforderungen transparent zu machen. 
Anlage 2 
In dieser Stunde sollte einleitend zum einen an die bisher in der Ausbildung erarbeiteten Kenntnisse über die Grundbedürfnisse von Kleinkindern erinnert werden, zum anderen sollen diese Kenntnisse mit einem Fachtext zur Kinderbetreuung verknüpft werden. 

Aufgabenbeschreibung für die Gruppenarbeitsphase
· Lesen Sie zunächst in Einzelarbeit den Fachtext  „Familie, Kinderkrippe oder Tagesmutter?“ von M. R. Textor.
· Klären Sie anschließend in der Gruppe oder mit Hilfe der Lehrkraft Verständnisfragen und diskutieren Sie in der Gruppe die Aussagen des Textes. 

· Formulieren Sie in der Gruppe für jede der drei angesprochenen Betreuungsformen (Familie, Krippe, Tagespflege) jeweils 2-3 kurze Aussagen, welche  mögliche positive/ fördernde Aspekte der jeweiligen Betreuungsform betonen und ebenso 2-3 kurze Aussagen, die eher kritische/hemmende Aspekte hervorheben. 
Tragen Sie Ihre Aussagen auf einem Plakat nach dem folgenden Schema ein und  erläutern Sie bei der Präsentation Ihre Überlegungen. Beachten Sie die Regeln der Gruppenarbeit und Präsentation!
Schema für das Plakat: 

       Familie                                    Tagespflege

          Krippe

	mögliche positive/ fördernde  Aspekte
z. B.  der Bindungsaufbau gelingt   besser 
· …

· …

· …
	mögliche positive/ fördernde  Aspekte
                                                               z. B.  Tagesmütter bieten  eine kostengünstige Betreuung 
· …

· …

· …

	mögliche positive/ fördernde  Aspekte
z. B.   Die Krippe bietet Betreuung durch Fachkräfte
· …

· …

· …



	mögliche kritische/ hemmende Aspekte
z. B.  Kinder wachsen eher isoliert auf
· …

· …

· …

. 
	mögliche kritische/ hemmende Aspekte
z. B.  Das Kind bindet sich zu stark an die Tagesmutter  
· …

· …

· …

	mögliche kritische/ hemmende Aspekte
·                                                        z. B.  Die Krippenerziehung  ist die teuerste Betreuungsart.
· …

· …

· …


Material:  Fachtext s. u. (Textor) 

                 Plakatpapier/Flipchart-bogen  / Stifte

 Zeitvorgabe: ca. 75 Minuten
Fachtext: Familie, Kinderkrippe oder Tagespflege ?

von Martin R. Textor   (gekürzter Text / Quelle: http://www.familienhandbuch.de)
    
Während es für drei- bis sechsjährige Kinder mit dem Kindergarten ein "Standardangebot" gibt, lassen sich für Unter-Dreijährige zwei höchst verschiedene Betreuungsformen unterscheiden: Kinderkrippe und Tagespflege, wobei in letzterer auch vereinzelt Klein- und Schulkinder anzutreffen sind. Die meisten Kinder im Alter von unter drei Jahren werden aber weiterhin von ihren Eltern oder Verwandten versorgt. [image: image1.png]




Die nachstehende Tabelle ermöglicht den Vergleich zwischen der Familienerziehung und den beiden Formen der Fremdbetreuung. Es ist offensichtlich, dass Kleinstkinder in jeder der drei Betreuungsformen verschiedene Erfahrungen machen, sich dementsprechend unterschiedlich verhalten und (etwas) anders entwickeln.
	Familie
	Tagespflege
	Kinderkrippe

	verschiedene Familienformen,
(nicht) erwerbstätige Mutter
	vollständige Familie,
Frau als Hausfrau und Mutter
	Institution,
Erzieherin als Berufstätige

	auf Liebe basierende Eltern-Kind-Beziehung,
zentrale Rolle des Kindes
	Tagespflegeperson zwischen professioneller und Mutterrolle,
weniger wichtige Position des Kindes
	professionelle Rolle,
weniger wichtige Position des Kindes

	große Freiräume, viel Selbstbestimmung, mehr Machtkämpfe
	klare Autorität, mehr Regeln, mehr Strukturierung des Tages, mehr Disziplin
	klare Autorität, mehr Regeln, mehr Strukturierung des Tages, mehr Disziplin

	leibliches Kind,
oft Einzelkind,
in der Regel jüngste Person
	fremdes Kind (oft neben leiblichen),
ein Kind neben anderen (falls mehrere betreut werden),
wechselnde Altersposition
	ein fremdes Kind neben anderen,
jährlicher Wechsel der Kinder,
wenig Unterschied in Alterspositionen

	wenig soziale Kontakte zu anderen Kleinstkindern,
weniger Förderung sozialer Fertigkeiten
	Kontakt zu mehreren Kindern unterschiedlichen Alters,
soziales Lernen wird gefördert
	Kontakt zu mehreren Kindern ähnlichen Alters,
soziales Lernen wird gefördert

	oft Zeitknappheit der Mutter bzw. Eltern
	intensive Betreuung durch Tagesmutter
	aufgrund größerer Kinderzahl weniger intensive Einzelbetreuung

	weniger Spielmaterial,
eher Spiel für sich,
wenig Beschäftigungs-
angebote,
Fernseher als "Babysitter"
	mehr Spielmaterial,
Spiel für sich und mit anderen,
mehr Spiel- und Beschäftigungs-
angebote,
mehr bewusstes Lehren: Zählen, Singen, Malen usw.
	noch mehr Spiele/Materialien,
Spiel für sich und mit anderen,
mehr Spiel- und Beschäftigungs-
angebote,
mehr bewusstes Lehren: Zählen, Singen, Malen usw.


Stärken der Tagespflege gegenüber der Kinderkrippe liegen in der größeren Flexibilität der Betreuungszeiten, der kleineren Gruppe, der intensiveren Zuwendung der Betreuungs-person, der familialen Umgebung und dem geringen Infektionsrisiko. Schwächen sind hingegen die Instabilität dieser Betreuungsform, die kleinere Zahl der Spielkameraden (falls überhaupt mehrere Kinder betreut werden), die schlechtere Ausstattung mit Spielsachen, die unzureichende pädagogische Aus- und Fortbildung vieler Tagesmütter und die mangelnde Überwachung durch den Staat. Die Kosten einer Tagespflege sind in der Regel niedriger als die Kosten für eine Krippe. (…)

Was ist besser für ein Kleinstkind: Familienerziehung, Krippenbetreuung oder Tagespflege?

Auf diese Frage gibt es keine eindeutige Antwort. In der Wissenschaft ist man davon abgerückt, pauschal Familienerziehung und Fremdbetreuung miteinander zu vergleichen - das Entscheidende ist die Qualität des Erziehungssettings. Einige Beispiele: 

· Besucht ein Kind einen schlechten Kindergarten, kann es in seiner Entwicklung um ein ganzes Jahr hinter ein Kind zurückfallen, das einen guten Kindergarten besucht (Tietze/ Roßbach/ Grenner 2005).

· Machen die Eltern in den ersten drei Lebensjahren immer wieder große Erziehungsfehler, mag das Kind bereits mit Verhaltensauffälligkeiten oder Entwicklungsverzögerungen in den Kindergarten kommen (rund 20-25% der neu aufgenommenen Kinder sind auffällig).

· Wechselt fortwährend die Tagesmutter oder wird ein Kleinstkind von mehreren unterschiedlichen Personen betreut (z.B. eine Kombination von Au-pair, Tagesmutter, Nachbarn und Großeltern), entstehen oft Bindungsstörungen.

· Wird die Mutter depressiv, weil sie wegen des Babys ihren Beruf aufgegeben hat und sich nun unausgelastet und unbefriedigt fühlt, oder streitet sie sich fortwährend mit ihrem Partner, kann dadurch die Entwicklung eines Kleinstkindes stark in Mitleidenschaft gezogen werden.

Oder positiv gewendet: 

· Kommt ein Baby in eine Kinderkrippe, in der eine oder zwei konstante Bezugspersonen (Erzieher/in, Kinderpfleger/in) sich liebevoll dem Kind widmen, viel mit ihm sprechen, mit ihm spielen usw., wird sich das Baby wohl fühlen und sich wahrscheinlich normal entwickeln.

· Ein in den ersten Lebensjahren von seinen Eltern betreutes Kind wird sich positiv entwickeln, wenn diese ihre Erziehungsaufgabe gerne erfüllen, sich intensiv um ihr Kind kümmern, ihm Kontakte zu anderen Kindern vermitteln und ihm Erfahrungen in der Umgebung (Natur, Ortsteil usw.) ermöglichen.

· Bleibt ein Kind bei ein und derselben Tagesmutter, die es bis zum Eintritt in den Kindergarten (und vielleicht sogar darüber hinaus) betreut und die seine Entwicklung allseitig fördert, wird sich die Tagespflege wahrscheinlich positiv auswirken.

In unserer Gesellschaft ist es allerdings oft so, dass Eltern, die ihr Kind gut erziehen, auch eine qualitativ hochwertige Fremdbetreuung für ihr Kind aussuchen - selbst wenn sie einen längeren Anfahrtsweg haben. Ein solches Kind wird die besten Bildungschancen haben, da die Qualität der Familienerziehung und der Tagesbetreuung hoch ist. Zudem werden die Eltern wahrscheinlich Wert auf gute Schulleistungen legen und ihr Kind nach der Einschulung intensiv fördern. Entsprechend "kumulativ" benachteiligt ist ein Kind, das z.B. von seinen Eltern unzulänglich erzogen wird, eine schlechte Fremdbetreuung erfährt und während seiner Schulzeit keine Unterstützung seitens der Eltern erhält.

Eine qualitativ gute Fremdbetreuung suchen

Eltern, die ihr Baby in eine Kinderkrippe oder Tagespflege geben wollen, sollten also immer auf eine hohe Qualität der Betreuung achten. Entsprechende Kriterien finden sie in anderen Beiträgen dieser Rubrik. Die Bertelsmann-Stiftung hat eine Checkliste "Kinder unter DREI in Kitas" veröffentlicht, die Eltern verdeutlicht, worauf zu achten ist, damit es ihrem Kind in der  Krippe, Krabbelgruppe oder Kita gut geht.

Bei Migrantenkindern ist eine frühe Fremdbetreuung empfehlenswert, da sie dann am ehesten ein gutes Deutsch lernen. Können sie sich bereits in ihrer Muttersprache verständigen, sollte die Eingewöhnung möglichst langsam verlaufen: So kann die Zeit der "Sprachlosigkeit" verringert werden - die Zeitspanne, in der die Kinder erleben, dass sie sich auf einmal nicht mehr mit den sie umgebenden Menschen verständigen können (weil niemand ihre Sprache spricht). Ferner sollten sie sicher gebunden bzw. psychisch in der Lage sein, eine längere Trennung von ihren Eltern zu bewältigen, da sie nur so von den pädagogischen Angeboten profitieren können. Aber solche und ähnliche Voraussetzungen gelten natürlich auch für deutsche Kinder...

Zur Auswahl der Betreuungsform

Sofern am Ort sowohl Kinderkrippe als auch Tagespflege angeboten werden, stellt sich die Frage nach der Auswahl der für den Einzelfall am besten geeigneten Form. Hier können z.B. Kriterien wie Vereinbarkeit mit der Berufstätigkeit der Eltern, Betreuungszeiten, Kosten, Gruppengröße, Stabilität des Arrangements, Elternrechte, Ausbildung der Betreuungspersonen und Qualität der Betreuung ausschlaggebend sein. Jedoch ist vielerorts das Angebot an Betreuungsplätzen für Kinder unter drei Jahren sehr gering, so dass keine Auswahlmöglichkeiten bestehen. Die zunehmende Zahl der Kindertageseinrichtungen mit weiter Altersmischung kompensiert in manchen Gemeinden allerdings schon den Mangel an Krippenplätzen.

Anlage 3 
Im ersten Teil dieser Doppelstunde geht es darum, die Ergebnisse der Gruppenarbeit zu präsentieren. Aufgabe der Lehrkraft ist es, durch eine sensible Gesprächsführung vorschnelle Wertungen zu vermeiden, sondern den Blick der Schülerinnen und Schüler auf die Lebenssituationen und Motive von Eltern zu erweitern. Dabei sollten vielschichtige und widersprüchlich/ambivalente Sichtweisen ausgehalten und akzeptiert werden.

Vertiefung: Die Sicht der Eltern besser verstehen:
Standbildübung : Chor der Unterstützer und Bedenkenträger

„Unabhängig davon, wie und aus welchen Gründen Eltern sich entscheiden, sind sie oft bewusst oder unbewusst zustimmenden oder ablehnenden Reaktionen ausgesetzt. Ich möchte Ihnen jetzt eine Übung vorschlagen, die die Wirkung dieser Reaktionen verdeutlicht.“

Beschreibung der Übung:

· Jeweils zwei Schüler/innen stellen sich als „Eltern“ in die Mitte und begründen mehrfach laut hintereinander mit ein oder zwei Sätzen ihre Entscheidung für eine der Betreuungsformen (bei der Satzfindung kann die Lehrkraft Hilfen geben, indem sie die Hand auf die Schulter des Akteurs legt und vorformuliert…):

z. B. „Wir lassen unser Kind in der Krippe betreuen, weil wir beide berufstätig sind. Die Krippe in unserer Nachbarschaft hat einen guten Ruf, Philip fühlt sich dort wohl“.
· Rechts und links von den „Eltern“ stehen je drei Schüler/innen als „Chor der Unterstützer“ und „Chor der Bedenkenträger“. Jedesmal, wenn die Eltern ihren Satz sagen, kommen aus dem Chor entsprechende laut ausgesprochene Reaktionen, zunächst von jedem einzelnen Chormitglied (bei der Satzfindung kann die Lehrkraft  Hilfen geben, indem sie die Hand auf die Schulter des Akteurs legt und vorformuliert…) 

z. B. „Bedenkenträger: „Wie kann man sein Kind nur weggeben und Fremden überlassen“ „Wenn Sie weggehen, weint sich Philip die Augen aus“ „Haben Sie mal an die Spätfolgen gedacht“…
z. B. Unterstützer: „Gerade Einzelkinder brauen soziale Kontakte zu Gleichaltrigen“ „Mein Kind freut sich auch immer auf die Krippe“ „ Nur Glucken können ihre Kinder nicht loslassen“…
Die Wirkung dieser Standbildübung wird gesteigert, wenn die Lehrkraft souverän und spielerisch als Spielleiter/Dirigent fungiert und z.B. die wechselnden Einsätze der Sprecher durch Antippen oder Kopfnicken anregt. Wirkungsvoll ist es, die Sätze erst einzeln, dann aber auch schnell hintereinander oder gemeinsam im Chor abzurufen.
Nach der ersten Runde kann auch für die anderen Betreuungsformen ein ähnlicher Wechselchor von Begründung, Zustimmung und Bedenkenträger inszeniert werden.

In der Auswertungsrunde geht es darum, die Eindrücke aus der Übung zu äußern, eigene Erlebnisse und Befürchtungen einzubringen und eine erhöhte Sensibilisierung für die Situation von Eltern zu schaffen. Die Auswertungsrunde sollte abgeschlossen werden mit dem Ausblick auf die letzte Doppelstunde, in der das Gespräch (problemzentriertes Interview) mit einem Elternpaar/Elternteil vorbereitet wird, das als Leistungsnachweis für die Lernsituation gewertet wird. 
Anlage 4 
Die Lehrkraft fasst in einem kurzen Lehrervortrag die Fragestellung der Lernsituation zusammen. Neben den persönlichen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler geht es jetzt darum, die evtl. veränderten Einstellungen zu unterschiedlichen Betreuungsformen zu überprüfen und in einem problemzentrierten Interview mit einem betroffen Elternpaar/Elternteil zu erfragen. 

Dazu gibt die Lehrkraft zunächst eine kurze Einführung in das Instrument des problemzentrierten Interviews: 


Das problemzentrierte Interview

Das problemzentrierte Interview wird anhand eines (in diesem Fall vorgegebenen) Leitfadens als offene Art der Befragung  durchgeführt. Es gestattet dem Interviewpartner, seine ganz persönliche Sichtweise zum Thema der Befragung (Betreuung unter Drei) darzustellen und bietet zugleich die Möglichkeit durch Nachfragen oder Zusatzfragen das Gespräch zu vertiefen
· Vorbereitung

Zur Vorbereitung des Interviews liegt ein Leitfaden mit vorformulierten Eingangsstatement, Fragen und Stichpunkten zum befragten Themengebiet vor. Dieser Leitfaden soll dazu dienen, als Orientierungsrahmen und Gedächtnisstütze den  Gesprächsverlauf einzugrenzen und sich gut auf das Interview einzustimmen.  Dabei ist wichtig, dass der Leitfaden kein festes Frage/Antwort-Schemata enthält, sondern lediglich das Thema in Gesprächsabschnitte organisiert, die dann im Laufe des Interviews besprochen werden können.

Neben der inhaltlichen Vorbereitung muss die „technische“ Durchführung vorbereitet werden, z.B. ruhiger, ungestörter Raum und evtl. eine Tonband-/Cassettenaufnahme oder Stift und Papier für Protokollstichpunkte. 

· Durchführung

Wichtig sind ein höfliches und sicheres Auftreten. Der Interviewpartner sollte noch einmal kurz über den Gegenstand des Interviews informiert werden (Eingangsstatement).  Beim Gespräch anhand des Leitfadens soll genug Zeit zum Antworten bleiben (Pausen aushalten).  Erlaubte Techniken sind u. a. Nachfragen und Zurückspiegeln, das Stellen von Verständnisfragen oder Zusatzfragen aus dem Leitfaden.

Nicht erlaubt sind Kommentare oder Bewertungen zu den Antworten des Interviewpartners, vielmehr sollten alle Antworten freundlich interessiert und wertschätzend aufgenommen werden.  

In der Interviewsituation selbst versucht der Interviewer den Befragten möglichst frei zu Wort kommen zu lassen, ein offenes Gespräch aufkommen zu lassen. Das Interview wird jedoch zumindest teilweise in eine bestimmte Richtung gelenkt, indem die auf dem Leitfaden zusammengetragenen Themengebiete angesprochen werden.

Zum Abschluss die Möglichkeit für zusätzliche Anmerkungen geben und den Dank für das Interview nicht vergessen!

· Nachbereitung
Die Tonbandaufzeichnung oder die schriftlichen Protokollstichpunkte möglichst bald nach dem Interview bearbeiten.  Dabei werden die Äußerungen des Interviewten möglichst neutral und auf den Punkt gebracht schriftlich zusammengefasst. 

Im Anschluss an die zusammengefasste Wiedergabe des Interviews kann eine persönliche Einschätzung und vorsichtige Wertung als persönlicher Eindruck folgen, indem z.B. Besonderheiten und Beobachtungen aus dem Gespräch dargestellt werden. 
Es empfiehlt sich, ein oder zwei Interviews in der Klasse als Rollenspiel vorab durchzuführen und den Schülerinnen und Schülern so Möglichkeiten zur Übung und zum Feed-back zu schaffen.  
 Anlage 4 a

möglicher Leitfaden für ein problemzentriertes Interview zum Thema :                                  „Betreuung  für Kinder unter drei Jahren“
	Eingangsstatement 

· sich vorstellen (Name, Schule, …)

· Unterrichtsthema und Ziel des                 

  Gesprächs beschreiben

· Anonymität zusichern, für Bereitschaft  

  danken


	Gesprächsregeln

· langsam reden, Blickkontakt halten

· aufmerksam zuhören, auf Antworten

  eingehen

·   freundlich sein, keine Wertungen

	mögliche Themenbereiche
· Entscheidung über Betreuungsform
· Wichtige Aspekte für Kinder
· Einstellung zu unterschiedlichen                

       Betreuungsformen

· Unterstützung für Eltern  
	mögliche Fragen 

· Können Sie mir erzählen, wie Ihr Kind be-treut wird. Warum haben Sie sich dafür entschieden? Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer Entscheidung?..
· Was ist Ihnen für die Betreuung Ihres Kindes besonders wichtig: z. B. Kontakt zu Gleichaltrigen, Geborgenheit, Bildungsangebote, … 
· Wenn Sie zwischen Familie, Tagespflege und Krippe  vergleichen, was gefällt Ihnen an den drei Möglichkeiten? Wo hätten Sie Sorgen oder Bedenken?...
· Fühlen Sie sich in der Betreuung für Ihr Kind genügend unterstützt? Was würden Sie sich von der Politik oder der Gesellschaft konkret als weitere Hilfe wünschen?...


	Gesprächsabschluss
· nach „Resten“ fragen 

· bedanken, verabschieden 
	· Gibt es von Ihrer Seite noch etwas, was Ihnen zum Thema „Betreuung unter drei“ wichtig ist? 




Im Anschluss an das Gespräch möglichst bald die Notizen auswerten und das Gespräch zusammenfassend aufschreiben.  
Die eigene Karte aus der Eingangsbefragung (s. Anlage 1) hinzunehmen und die Veränderung der eigene Haltung überdenken.                                                                                                                                                    Anschließend den schriftlichen Leistungsnachweis (s. Anlage 4 b)  anfertigen. 
Anlage 4 b
Der schriftliche Leistungsnachweis für diese Lernsituation ist  die Zusammenfassung des problemzentrierten Interviews zum Thema „Betreuung von Kindern unter drei Jahren“ einschließlich einer Reflexion Ihrer Lernerfahrungen. Bitte beachten Sie bei Ihrer schriftlichen Arbeit die nachfolgende Gliederung einschließlich der dazu gegebenen (und im Unterricht erläuterten) Hinweise
Gliederung
1. Durchführung /Dauer des Interviews

2. Lebenssituation des/der Interviewpartner/in

3. Wiedergabe der besprochenen Themenbereiche (z.B.)                                               3.1  Entscheidung über Betreuungsform                                                                   3.2  Wichtige Aspekte für Kinder                                                                      3.3  Einstellung zu unterschiedlichen Betreuungsformen                                       3.4  ….
4. Reflexion des Interviews                                                                                        4.1  Reflexion des Gesprächsverlauf                                                                                4.2  Reflexion der Lernerfahrungen in der Lernsituation                                     
   Hinweis zur Ausführung der Zusammenfassung

Zu 1.  Kurze Angabe der „Fakts“: Wann, wo, wie lange, Gesprächspartner, anonymisiert: Frau G.  …, 
Zu 2.  Kurze Darstellung der Lebens- und Betreuungssituation, soweit bekannt:  „ Fakten“ im  Indikativ: Familie x wohnt…,  Tochter ist … alt, wird …betreut in. usw.
Zu 3. Zusammenfassung der Antworten, keine Kommentierung;   Meinungen und „weiche“ Daten besser im Konjunktiv: Frau x. sagt, ihr sei wichtig, dass...,  Sie habe…., Sie wünscht  sich für ihr Kind, … 
Zu 4.1 Reflexion und eigene Bewertung des Interviews (Verlauf, Gesprächsatmosphäre, Stärken und Verbesserungsmöglichkeiten des eigenen Kommunikationsverhaltens,…)
Zu 4.2 Reflexion der Lernerfahrungen in der Lernsituation (Vergleich zur „Eingangskarte“ -was hat sich an meiner Einstellung geändert, wo sehe ich die Situation von Eltern/Kindern anders als vorher, …) 
Verbindliche Abgabe der getippten schriftlichen Zusammenfassung (ca. 2 Seiten) ist …
Bewertungskriterien:  - korrekte formale und sprachliche Darstellung
                                      - angemessene, anschauliche Wiedergabe des Gesprächs                                                                   

                                      - differenzierte, einfühlsame Reflexion                


















